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Einleitung

Die Molekularbiologie hat in unserem Zeital-
ter dank der vergleichbar großen Fortschrit-
te in der Biotechnologie, insbesondere in der 
Gentechnik, vor allem im Bereich der Human-
genetik, große Fortschritte gemacht. Die Ent-
wicklungen, die diese möglich gemacht haben, 
bergen sowohl Chancen als auch große Gefah-
ren für die menschliche Kultur im Besonderen 
und die biologische Welt im Allgemeinen. Die 
Chancen liegen auf dem Gebiet der menschli-
chen Gesundheit und in der Landwirtschaft, 
wo die Aussicht, Hungersnöte und genetisch 
bedingte Krankheiten zu verhindern, in den 
Bereich des für den Menschen Möglichen ge-
rückt sind. Die negativen Möglichkeiten ber-
gen das Risiko, durch Zufall oder auch anders, 
eine biologische oder menschliche Katastrophe 
auszulösen, und die Gefahr, die weltweite Un-
gleichheit zu vergrößern, was zu einer Zunah-
me des Umfangs menschlichen Leidens in der 
Welt insgesamt führen würde. Kurz gesagt hat 
die moderne Technologie Möglichkeiten und 
Mittel geschaffen, mit denen die Menschheit 
ihr Wohlergehen verbessern oder auch alles 
Leben auf der Erde zerstören könnte. Diese 
Situation verlangt nach einer weder zu enthu-
siastisch und zuversichtlichen noch zu sehr von 
Panik und Feindlichkeit geprägten Position zur 
Biotechnologie. Es geht vielmehr darum, vor-
sichtig, rational und kontrolliert Position zu 
beziehen.
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Es kann keine menschliche Gesellschaft 
ohne irgendeine Form der Technik und der 
Moral geben, wie rudimentär diese auch sein 
mag. Die moderne Technik – so wie wir sie 
heute kennen – ist das Ergebnis der Naturwis-
senschaften und des wissenschaftlichen Geis-
tes, die zur Zeit der europäischen industriellen 
Revolution im 18. und frühen 19. Jahrhundert 
ihren Höhepunkt erreichten. Die Biotechno-
logie, in der die Bausteine oder der Basisstoff 
aller lebendigen Organismen – die Gene – ma-
nipuliert und modifiziert werden, ist ein Er-
gebnis der Fortschritte in der Molekularbiolo-
gie und in den Ingenieurswissenschaften. Die 
Biotechnologie und insbesondere die Gentech-
nik sowie verwandte Prozesse stellen uns vor 
ernsthafte ethische Probleme, angesichts derer 
keine Kultur gleichgültig bleiben kann – unab-
hängig von ihrem eigenen Entwicklungsstand. 
Dass etwas technologisch möglich ist, stellt 
keine Rechtfertigung dafür dar, es zu tun oder 
zu veranlassen. Ethische Fragen und Probleme 
sind unabhängig von dem Bereich, in dem sie 
sich stellen, niemals nur technische Probleme, 
sondern erfordern normale menschliche Ver-
nunft und moralische Sensibilität. Daher kann 
jedes menschliche Wesen oder jede mensch-
liche Kultur gleichermaßen gültige ethische 
Urteil, zur Biotechnologie und den verwand-
ten Prozessen äußern – auch wenn diese ihre 
Herkunft im Westen haben und scheinbar ein 
Geschenk der westlichen Kultur an die globale 
Kultur darstellen.

Westliche Kultur und die indus-
trielle Revolution

Die industrielle Revolution gewann ihre Kraft 
aus dem Leitgedanken »Wissen ist Macht« und 
dass dieses Wissen in kommerzielle Werte 
konvertierbar ist; aus der Idee, dass Wissen 
ohne Unterschied gut ist; aus dem Glauben, 
dass die Natur im Prinzip vollständig erkannt 
und kontrolliert werden kann und aus der 

Wahrnehmung, dass das Universum etwas ist, 
das erforscht, unterworfen, beherrscht und 
ausgebeutet werden kann. Diese Weltsicht 
hat ihre Wurzeln zwar im jüdisch-christlichen 
Denken, führte jedoch zu einer Säkularisie-
rung, Desakralisierung und Profanisierung 
aller Dinge im Universum – zu einer Position, 
die ironischerweise in Opposition zur jüdisch–
christlichen Ethik und Ideologie steht. Seit der 
industriellen Revolution ist die westliche Tech-
nik durch Kommerzialisierung und Profitinte-
resse, durch Kriege und Herrschaftswillen, 
durch reine wissenschaftliche Neugierde und 
in einem geringeren Maße auch durch das Be-
dürfnis, das menschliche Sein zu verbessern, 
zu großen Leistungen vorangetrieben worden.

Die industrielle Revolution und die Tech-
nologien, die ihr entsprangen, halfen den 
westlichen imperialen Nationen bei ihren For-
schungsreisen und den Entdeckungen sowie 
der Unterwerfung, Kolonisierung, Beherr-
schung und Ausbeutung anderer Völker. Einer 
der Folgeeffekte dieser so wichtigen Errun-
genschaften bestand darin, dass die westliche 
Kultur von einem Geist der Entdeckungslust, 
einem automatischen Impuls, alle Entdeckun-
gen zu vereinheitlichen, zu patentieren, zu 
monopolisieren und zu kommerzialisieren, 
geprägt wurde. Ferner führten Wissenschaft 
und Technik zu dem Bestreben, die entspre-
chenden Ideen, Visionen, Überzeugungen und 
Praktiken unter dem Deckmantel universaler 
Anforderungen an Rationalität und Moral, die 
für alle bindend sein sollten, zu verbreiten. 
Heute steht die westliche Kultur ganz ohne 
Zweifel für die gesamte Weltkultur. Insbeson-
dere im Bereich von Wissenschaft und Tech-
nik wird die westliche Kultur als Meister aner-
kannt, zu dessen Füßen die anderen Kulturen 
als Schüler und Lehrlinge sitzen. Wissenschaft 
und Technik haben für sich selbst betrachtet 
zunächst nichts mit moralischer Sensibilität 
und mit anderen Einstellungen zu tun, Einstel-
lungen zu der Frage, wie Menschen Gott den-
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ken und anbeten, wie sie heiraten und Kinder 
großziehen, wie sie ihre sozialen Systeme orga-
nisieren und wie sie sich auf die Natur beziehen 
oder ihre Kultur mit der Natur harmonisieren 
oder zu welchem Nutzen sie Technik einsetzen 
möchten.

Biodiversität

Die biologische Vielfalt der Welt, die der kul-
turellen Vielfalt sehr ähnlich ist, stellt ein Fakt 
der Evolution dar, das wir zu akzeptieren, zu 
verstehen und zu erklären versuchen. Darwins 
Evolutionstheorie mit den Schlüsselbegriffen 
»Natürliche Selektion« und »Überleben des 
Stärkeren« geht einen weiten Weg, um Bio-
diversität als eine wissenschaftliche Tatsache 
in einem Ursache-Folge-Schema zu beschrei-
ben. Aber biologische Vielfalt kann nicht voll-
ständig erklärt werden – jeder Versuch, dies 
zu leisten, kommt über sterile metaphysische 
Spekulation nicht hinaus. 

Unter den Kontinenten dieser Welt ent-
faltet gerade der afrikanische eine bemerkens-
werte ökologische, biologische, kulturelle und 
andere Vielfalt. Die afrikanischen sozialen 
Systeme, die ethischen Konzepte und meta-
physischen Ideen zeichnen sich durch diese 
Diversität aus. Der afrikanische Blick auf die 
Welt kann als öko-bio-kommunitaristisch be-
schrieben werden. Die hier vertretene Inter-
dependenz und friedliche Koexistenz zwischen 
Erde, Pflanzen, Tieren und Menschen steht 
im Gegensatz zum westlichen Blick, der als 
anthropozentrisch (oder androzentrisch) und 
individualistisch beschrieben werden kann. 
In der afrikanischen Vorstellung sind – wie 
auch in anderen nicht-westlichen Vorstel-
lungen – die Menschen weniger risikobereit, 
einer ausbeuterischen Haltung weniger nah, 
eher bescheiden und vorsichtig, misstrauisch 
und unsicher gegenüber ihrem eigenen Wis-
sen und ihren Fähigkeiten; anderen Menschen, 
Pflanzen, Tieren, unbelebten Dingen und un-

sichtbaren Kräften gegenüber versöhnter und 
respektvoll; eher ängstlich, sich mit der Natur 
anzulegen und eher einer Haltung gegenüber 
offen, die durch »leben und leben lassen, sein 
und sein lassen« geprägt ist.

Ein stärkeres Bewusstsein der Bedeutung 
der Biodiversität muss zu einem Bewusstsein 
gegenüber den Problemen führen, die im Zu-
sammenhang mit der Bewahrung und Nutzung 
der Biodiversität der gesamten Welt stehen, 
welche nur in einer globalen Perspektive an-
gegangen werden können. Ein konkreter Be-
standteil der Globalisierung ist die »Konven-
tion über Biodiversität«. Deren Ziel ist Fairness 
und Gleichheit bei der weltweiten Teilhabe am 
Nutzen aus den genetischen Ressourcen und 
dem »Human Genome Project«, dessen Ziel 
die vollständige Entschlüsselung der menschli-
che DNS ist. Angesichts dessen, dass der Wes-
ten in diesen Projekten und Prozessen sowie 
ihrer Nutzung und deren Folgewirkungen eine 
Monopolstellung innehat, besteht jedoch die 
Gefahr, dass die Globalisierung zu einer »Ver-
westlichung« führt.

Die der Technologie im Allgemeinen und 
der Biotechnologie im Besonderen innewoh-
nenden Gefahren machen die Beachtung der 
Bio-Sicherheit zu einer notwendigen Voraus-
setzung für Globalisierungsprozesse und Glo-
balisierungsprojekte. Während wir auf den 
positiven Nutzen der Gentechnologie noch 
warten, sind negative Folgen in einigen Berich-
ten bereits deutlich geworden. Horizontaler 
Gentransfer gilt als Ursache für die Zunahme 
von Virenerkrankungen und der Verbreitung 
von Resistenzen gegenüber bestimmten Medi-
kamenten und Antibiotika. Wie die britische 
Biochemikerin Mae-Wan-Ho und ihre Kolle-
gen ausführlich gezeigt haben, haben viele Pa-
thogene aufgrund der Gentechnik die Grenzen 
von bestimmten Arten überschritten, sind mu-
tiert, haben sich mit Genen nichtverwandter 
Arten verbunden und damit zur Entstehung 
von Virenerkrankungen und Antibiotikaresis-

Der afrikanische Blick auf die Welt 
kann als öko-bio-kommunitaristisch 
beschrieben werden.
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tenzen beigetragen (weitere Infos unter www.
i-sis.org.uk., Anm. der Übersetzerin). Dieser 
horizontale Gentransfer fällt mit der Entwick-
lung in der Gentechnologie zusammen, die ho-
rizontalen Gentransfer und Rekombination auf 
einer kommerziellen Ebene ermöglicht. Es fällt 
sehr schwer, den Gedanken abzuweisen, dass 
die Welt auf eine Gesundheitskrise hinsteuert, 
wenn wir bedenken, dass in den vergangenen 
zwei Jahrzehnten neue Krankheiten wie Aids, 
Ebola, und neue Varianten der Hepatitis ent-
standen sind und dass andere Krankheiten wie 
Tuberkulose, Cholera, Diphterie, Malaria etc. 
wieder auftreten bzw. verstärkt zu finden sind. 
Die Theorie, dass der HIV/Aids-Virus von Bio-
technologen als ein experimentelles Produkt 
auf dem Weg zur biologischen Bombe geschaf-
fen wurde, kursiert noch in einigen Kreisen 
und ist weder belegt noch widerlegt worden. 

Verwestlichung oder Globalisie-
rung?

Aus diesen Ausführungen folgen einige sozio-
ökonomische und ethische Punkte, die ich 
später schematisch aufführen möchte. Vorher 
müssen jedoch einige allgemeine Bemerkun-
gen gemacht werden. Während die Bemühun-
gen auf globaler Ebene in Richtung Biodiversi-
tät und Biotechnologie auf der konzeptuellen 
oder intentionalen Ebene, zumindest soweit 
sie auf dem Papier stehen, zunächst einmal 
zu begrüßen sind, besteht auf der praktischen 
Seite die reale Gefahr, dass die Globalisierung 
aus ziemlich offensichtlichen Gründen zu einer 
Verwestlichung wird. Sie stellt eine Bedro-
hung für eine Welt dar, in der unterschiedliche 
kulturelle Gruppen existieren, deren materi-
elle Situation, Technologieniveau, Machtpo-
sitionen, Ideen, Erfahrungen und Ansichten 
sich erheblich unterscheiden und die darüber 
hinaus in den Organen, in denen globalisie-
rungs- und technologierelevante Entscheidun-
gen getroffen werden, unterrepräsentiert sind. 

Ein Anzeichen dafür ist die Tatsache, dass die 
globale Ebene heute stark von Anklagen wegen 
Biopiraterie, Raub von Bioressourcen, Bioko-
lonialismus etc. geprägt ist. 

Biotechnologie ist in einer Hinsicht unaus-
weichlich für die Völker der heutigen Welt, 
niemand will leugnen, dass hier wertvolle 
Chancen im Bereich der Gesundheit, Land-
wirtschaft und Tierhaltung liegen, die Auswir-
kungen auf alle Völker der Erde haben werden. 
Aber es ist auch nicht zu leugnen, dass es Ge-
fahren des Missbrauchs oder Unfallgefahren 
gibt und dass eine der möglichen Konsequen-
zen darin besteht, die Kluft, die die reichen 
von den armen Völkern, die »have and have-
nots« trennt, durch diese Technologie noch zu 
vergrößern. Ist es daher nicht vernünftig zu 
verlangen, dass diese technologischen Inno-
vationen so weit wie möglich auf die Länder 
beschränkt sein sollten, in denen sie entstan-
den sind, bis alle anderen die Sicherheit und 
Zuversicht haben, diese Technologien in ihren 
Gebieten anwenden zu können?

Provisorische Checkliste für 
einen Konsens:

1 – Natur ist vielleicht eine blinde Kraft, aber 
die Evolutionsgeschichte scheint uns zu zeigen, 
dass sie in sich selbst Mechanismen bereithält, 
die eigenen »Fehler« zu korrigieren. Mensch-
liche Eingriffe in die Natur, insbesondere auf 
der Basis der Gene, sind besonders anfällig 
für Fehler und Störungen, und die Menschen 
haben noch keine Instrumente entwickelt, um 
mögliche Fehler systematisch zu korrigieren. 
Diese Sorge gilt insbesondere für den Be-
reich der Gentechnologie, wo Möglichkeiten 
wie das Klonen trotz aller wissenschaftlichen 
Begeisterung Gefahren einer katastrophalen 
Grenzüberschreitung in sich bergen. 
2 – Wissenschaftliches Wissen ist von seiner 
Natur her lückenhaft und unvollständig, da es 
auf Beobachtung, Induktion und Erfahrung 
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beruht, welche keine Garantie für den zukünf-
tigen Status der Dinge geben. Es gibt keine 
Garantie dafür, dass unsere zukünftigen Er-
fahrungen den vergangenen oder aktuellen Er-
fahrungen gleichen werden. Wir wissen nicht, 
welche unvorhersehbaren Eigenschaften sich 
in genetisch veränderten Organismen oder 
lebenden Organismen oder transgenetischen 
Kreaturen, die die Biotechnologie heute her-
vorbringt, entfalten werden. Hier ist größte 
Vorsicht angesagt.
3 – Gentechnologie und Biotechnologie ge-
fährden wie alle Technologien auch die Um-
welt. Die Wiederkehr der Infektionskrank-
heiten stellt eine dieser Gefahren dar. Die Art 
und Weise in der eine verhältnismäßig einfa-
che Technologie, nämlich die kommerzielle 
Herstellung von Plastik, die physische Umwelt 
vieler Länder dieser Welt negativ verändert 
hat – und zwar auch solcher ohne ein Jota Po-
lymerchemie oder ohne Bedarf an Plastikpro-
dukten –, ist ein Beispiel für alle Völker und 
Kulturen. In dieser Hinsicht sollte die Bewe-
gung von transgenetischen Organismen über 
nationale Grenzen hinaus mit Sorge und Vor-
sicht behandelt werden.
4 – Gentechnik und Biotechnologie enthal-
ten für sich selbst gesehen ein sehr wichtiges 
ökonomisches Entwicklungspotenzial in den 
Bereichen Viehzucht und landwirtschaftlicher 
Anbau, insbesondere bezüglich stark nachge-
fragter Güter. Diese Technologien könnten 
dazu beitragen, die sozioökonomischen Po-
tenziale ärmerer Länder mit großen Flächen 
ungenutzten Landes zu entfalten und die Kluft 
zwischen den Entwicklungsländern und den 
entwickelten Ländern zu verringern. Aber dies 
hängt sehr stark von der Frage ab, wer hier die 
Initiative ergreift und von fairen Bedingungen, 
unter denen eine Zustimmung zum Transfer 
und zum Nutzen dieser Technologien ver-
handelt wird, sowie von einer generellen Be-
reitschaft, die Nutzung der Welt und all ihre 
Ressourcen nicht als ein Privileg der Reichen 

und Mächtigen zu betrachten, sondern als ein 
gemeinsames Erbe aller Weltbewohner.
5 – Es besteht die begründete Sorge, dass die 
technologisch stärker entwickelten Nationen 
sich das genetische Erbe und das gesammel-
te indigene Wissen der weniger entwickelten 
Länder einfach ohne Gegenleistung aneignen, 
dies patentieren lassen und es in einer Weise 
kommerzialisieren, die die Gesellschaften, aus 
denen die Ressourcen kommen, nicht teil ha-
ben lässt. Dieses Vorgehen ist vergleichbar mit 
der üblich gewordenen Nutzung der Rohstoffe 
seit Erfindung des Nationalismus, Imperialis-
mus, Kolonialismus und der so genannten frei-
en Marktwirtschaft. (Wie viele Menschen aus 
einem Land, das Kakao anbaut, können sich 
beispielsweise eine fertige Tafel Schokolade aus 
dem Westen leisten?)

Schlussfolgerung

Menschliche Kulturen sind wie die Zuschauer 
bei einem Maskentanz. Kein einziger Zuschau-
er ist in der Lage, einen vollständigen und adä-
quaten Blick auf den Maskentanz zu erhalten – 
insbesondere nicht von einer statischen Position 
aus. Um einen Überblick über den Maskentanz 
zu erhalten, muss man ein wenig herumgehen, 
und von Zeit zu Zeit den Blickwinkel und die 
Perspektive verändern. Unter den Kulturen 
der Welt ist die westliche Welt dank der in-
dustriellen Revolution, des Abenteuergeistes, 
der Entdeckungsreisen, der Kolonisierung, der 
Monopole und des Bekehrungseifers der Besit-
zer der modernen Bio- und anderer Technolo-
gien der wirkliche »unbewegte Beweger«. Aus 
diesen Grund hat die westliche Kultur unter 
anderem einen starken Transzendentalismus 
und eine Unzugänglichkeit äußeren Einflüssen 
gegenüber entwickelt. Aber es ist im Interesse 
der gesamten Menschheit, dass die westliche 
Kultur sich so wie andere Kulturen auch ein 
bisschen bewegt und den anderen Narrativen 
des Maskentanzes zuhört, damit die Globa-
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Belehrung anderer Kulturen durch den 
Westen wird. 
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lisierung nicht zur einer Belehrung anderer 
Kulturen durch den Westen wird. In der Ko-
lonialzeit haben die kolonisierten Völker den 
Katechismus und die Dogmen der Kolonial-
herren auswendig gelernt, und sie konnten sie 
genau hersagen und praktizieren: sie wurden 
getauft, konfirmiert und für die Heilige Kom-
munion vorbereitet. In unserem postkolonia-
len, postmodernen und globalisierten Zeitalter 
sollten solche Methoden einen Aufschrei unse-
res Denkens und Handelns hervorrufen. An-

dere Kulturen müssen für sich selber stehen, 
ihre nicht-materiellen Wunden zählen und be-
greifen, dass künstliche materielle Besitztümer 
zwar ihr Leben verändern – aber nicht immer 
zum Guten hin. Sollte alles von der Initiative 
und der aktuellen Stoßrichtung der industria-
lisierten Welt abhängig bleiben, muss im Zeit-
alter der Gentechnik befürchtet werden, dass 
wir alle die wenig beineidenswerten Zeugen 
des Endes der menschlichen Kultur und Zivi-
lisation werden.
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